Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Aderds mit Auznahme des Sonntags, 

sblatt“. 

dierteljägrlid: Bel Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder 

den Abholeſtellen 1,80 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, 

den Vorſtädten, Moder und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mt., 
durch Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mt. 


Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntag 


Nr. 75 
Oſtern. 


Ehe der Hahn krähte, verleugnete Petrus 
dreimal feinen Meiſter. Am Freltag ward dieſer 
ans Kreuz geſchlagen. Welch' ein Gegenſatz zum 

almjonntag! Da war Jeſus in Jeruſalem eins 
gezogen wie ein Fürſt. Palmen und Tücher 
hatte das jauchzende Volk auf den Weg des 
Rabbis gebreitet, in dem fie den Meſſias zu er⸗ 
kennen glaubten. Jubelnd klang's: „Hoſtannah 
dem Sohne Davids! Hrllelujah dem König von 
Israel!" Und ein paar Tage ſpäter dieſer Um⸗ 
ſchlag der Stimmung! Alle hatten ihn ver⸗ 
(ugnet. Sowohl jene, die das „Kteuziget“ 
ſchrieen, wie auch jene, die ſchweigend von Ferne 
fanden und keine Hand rührten für den, dem ſie 
noch eben zugejauchzet hatten. Der Hoheprieſter 
hatte ſich umfonft vor dem Volk gefürchtet. Feig 
und ſchwach ließ es den Mann in den Tod 
gehen, der ihm ein leuchtendes Ideal gezeigt, 
ihm ein Führer, ein Lehrer, ein Arzt ge⸗ 
weſen war. 

Und find wir beſſer? Verleugagen 
nicht auch wir in menſchlicher Schwachhelt Tag 
ein Tag ſelbſt die ſchönſten Ideale? Stehen nicht 
auch wir tatenlos abſeits, wenn die Wahr heit 
ans Kreuz geſchlagen, der Liebe ins Antlitz ge⸗ 
ſpieen, dem Opfermute die Dornenkrone aufs 
Haupt gedrückt wird? Laſſen wir nicht die beſten, 
edelſten, reinſten Herzen vergebens für die Ge⸗ 
rechtigkeit in der Liebe ſchlagen? Gehen unter 
uns nicht die erlauchteſten Gelſter einſam und 


verkannt einher — Prediger in der Wüfte? 
ind wir be die den Nabbi aus Gali⸗ 
läa, die Blüte edlen Menſchentums 


verwelken ließen? 

Jeder, der die Wahrheit kennt, und be⸗ 
kennt fie nicht, kreuzigt Jeſum aufs neue. 
Jeder, der der Menſchheit Elend ſieht und 
Undert es nicht nach Heften Kräften, verleugnet 
Jeſum. Jeder, der feige ſich drückt, wo tapferes 
Eintreten für Gerechtigkeit und Menſchlichkeit nötig 
iſt, macht ſich zum Verräter an jener geiſtig 
verklärten Jeſusgeſtalt, die uns durch die Nacht 
von faſt 20 Jahrhunderten noch immer hell ent⸗ 


gegenſtrahlt. 

Wohlan denn: Die Oſterglocken tönen! Sie 
verkünden uns aufs Neue jenes gewaltige Er⸗ 
eignis, das ſich einſt auf Golgatha vollzog. Möge 
dem deutſchen Vaterlande ein Oſtermorgen werden! 
Möge dem deutſchen Vaterlande ein Auſerſtehungs⸗ 
tag heraufglühen. Möge auch in unſer ſoziales 
und politiſches Leben der Geiſt neuer Schaffens⸗ 
teude ſich ergießen. Möge er ein ſtarkes, aufs 
nahmefreudiges Geſchlecht finden, das nicht feige 
die Hand vom Steuer läßt, ſondern mannhaft 
. den Blick rn ne een 

alen entgegen. Zu ringen gilt's, zu kämpfen trotz 
Sturm bean 5 a e 


Duel und Ehre. 


Roman von Arthur Winckler ⸗ Tannenberg 


(Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung.) 


Sie ſtockte und er ergänzte: „Nicht gelobe 
ollen, ſprich es nur aus, habe mir's end- 
mal nachher ſelbſt geſagt. Tante Camilla ruht 
nun auch im Grabe, ich wälze keinen Vorwurf 
auf fie, wenn ich heute beklage, daß ich zu viel 
mit ihren Augen ſah. Glaube mir, Kind, welb⸗ 
liche Herzen find parteliſch befangen im Urteil über 
Irrwege weiblicher Leidenschaft. Meine Schweſter 
at einft ſelbſt einen Schiffbruch heiliger Empfin⸗ 
ungen erlitten, fie war verbittert und einſeitig, 
ia fie konnte fireng fein bis zur Unbarmherzigkeit. 
Sie hat wirklich und echt nur mich geliebt, nie⸗ 
manden ſonſt, niemanden vor allem ihres elgenen 

eſchlechts. — — Doch verzeih die Unterbrechung. 
4 ch von Bruſch war kein Charakter. Er hat 
ugelika geliebt die frohe, heitere, die glückliche 
8 ugelika: die traurige, die Verzweifelte, ift ihm 
® weniger reizend erſchienen, und mit elendem 
0 elde hat er endlich ſich von allen Pflichten los⸗ 
aufen wollen. Stolz hat das unglückliche Weib 
ale Zumutung abgewieſen und iſt längft von ihm 
Be ennt, arm und verlaſſen in dem lombardiſchen 
Sergſtädtchen Como geſtorben.“ 
def Ib, wie ich ſie liebe um dieſen Stolz!“ 
Dil aseene mit unter Thränen aufleuchtendem 


Nedaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Jeruſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


Sonntag den 30. März 


Unſere Zeit iſt voll von großen Idealen. Den 
Völkerfrieden erſehnt die Menſchheit aus Herzens⸗ 
grund. Für Recht und Billigkeit in der Ent⸗ 
laſtung der wirtſchaftlich Schwachen tritt eine 
immer mächtiger werdende ſoziale Bewegung ein, 
die den Geſamtliberalismus umfaßt. Mit der 
Leuchte der Bildung dem Volke den Weg zu 
weiſen und zu erhellen, ſind die geiflig Hervor 
ragendſten unſerer Zeit emſig bemüht. Aber der 
Geiſt des Rückſchritts ſäet Unkraut unter den 
guten Samen. Der Dämon des Eigennutzes 
bäumt ſich auf gegen jeden Fortſchritt. Da gilt 
es Farbe zu bekennen. Tapfer für die Wahrheit, 
das Recht, die Bruderliebe. Nicht dürfen wir 
feige dabei ſtehen, wenn die Feinde des Guten 
ihr „Kreuzige“ brüllen. Auf der Hut heißt es 
fein, wenn ein wahrer Liberalismus, der ſich um 
den freiheitlichen Aufbau der politiſchen und wirt⸗ 
ſchaſtlichen Verhältniſſe redlich bemüht, endlich zum 
Siege gelangen ſoll. Dem deutſchen Volke ſtehen 
ſchwere Kämpfe bevor. Zolltarif und Handels⸗ 
verträge müſſen unter Dach und Fach. Das kann 
zum Segen des Geſammtvolkes nur geſchehen, 
wenn alle wirklich freiheitlichen Elemente zuſammen 
halten und arbeiten. Wir haben es geſehen in 
Oſtpreußen ſowohl, wie in Breslau, daß die Op⸗ 
pofitton mächtig erſtarkt iſt unter der Parole „Wider 
den Brotwucher“. Möge unſer deutſches Volk 
auch fernerhin die Kraft und den Drang haben, 
aus der Zeit des Niederganges, in den man uas 
zweifelsohne ſchieben wird, wenn die Pläne der 
Rechten verwirklicht werden, ſich empor zu 
ſchwingen zu den großen politiſchen und Kultur⸗ 
aufgaben, die uns zu löſen bevorſtehen. Das zu 
beherzigen ſei heut am Au ferſtehungstage 
unſere Mahnung. Lernt unſer deutſches Volk 
das beachten, ſo iſt das ſchon ein reicher, rechter 
Oſterſegen! 


Deuſches Reich. 


— Roſa Luxemburg, die bekannte ſoz.⸗ 
dem. Agitatorin, hat anſtelle des verſtorbenen Abg. 
Schönlank unter Aſſiſtenz von Franz Mehring die 
Chefredaktion der „Leipz. Volksztg.“ übernommen. 

— Die Lotterie⸗Freizügigkeit ſoll zwiſchen 
Preußen, Sachſen, Thüringen und Heſſen 
angeſtrebt werden und zwar derart, daß man 
die Loſe der drei Lotterien gegenfeitig zuläßt. 
— Wer glaubi’s ? 

— Buren als deutſche Soldaten. In⸗ 
folge des unglüdjeligen Krieges in Südafrika iſt 
bekanntlich ein Teil der Buren nach Deutſch⸗Süud⸗ 
weſtafrika „getreckt“ und hat ſich dort angeſiedelt. 
Nachdem dſeſe die Reichsangehörigkeit erworben 
haben, werden in dieſem Jahre zum erſten Male 
die Burenſöhne in die Schutztruppe eingeſtellt, um 
ihrer Militärpflicht zu genügen. Es dürfte ſich 
um etwa 120 bis 150 junge Leute handeln. 
3 — — nn nn nn 

„Mich hat er ſchwer bedrückt, denn aus ihm 
entfiand mir der Vorwurf, daß ich ihr in meinem 
einſtigen Urteil unrecht gethan.“ 

„Und Du haſt nichts von ihr, nichts für 

2 

„Doch, ſie hat ſich Deiner in der bitterſten 
Verſaſſenheit erinnert und hier liegt eine Locke, 
ein kleines, goldenes Kreuzchen und eln Brief 
für Dich. An Deinem zwanzigſten Geburtstage 
ſollteſt Du das kleine Vermächtnis empfangen, 
ich kann den Termin nicht einhalten und gebe 
es Dir heute.“ 

0 Mit zitternder Hand nahm Bergmann aus 
ha 9 Käſichen ein Blatt Papier, auf 
em eine goldglänzende blonde Haarlocke befeftigt 


war. 

„Du haſt ihr Haar, wie Du ihr 
ſonſt glelcſt. Gier auf dem Sc . 
goldenen Kreuzes ſiehſt Du das Wappen der 
Seleirch, drei Lillen in einem, ein Lordeerzwelg 
im anderen Felde und darunter die lateinische 
Diviſe, verbeutfchtf: „Reinheit höchſter Ruhm !“ 
Wie mutvoll und demütig zugleich iſt der Entſchluß, 
Dir dieſen Woppenſpruch zu vererben, deſſen 
Mißachtung fie ſich ſelbſt verwirkt. Hier endlich 
iſt der Brief. Nimm ihn mit Dir und lies ihn, 
er wird alle Lücken ergänzen, die meine Mit⸗ 
teilungen etwa geloſſen haben. 

Zur ſelben Stunde⸗trug man Martha Hartwig 
in das Haus des Hauptmanns. Sie war, 
ein Opfer ihrer Hingebung, ſelbſt am Tyhus 
erkrankt. 


Parlamentariſches. 

0 Gegen den Diätenvorſchlag des Abg. 
Strafen Stolberg zugunſten der Mitglieder der 
Zolltariſkommiſſion ſoll fi der Reichskanzler nicht 
feindlich geſtellt haben. Die Ausführung der Idee 
fol aber an dem Widerſtande der Reſſoris ge⸗ 
ſcheitert ſein, die es aus formellen Gründen für 
bedenklich erklärten, eine Aenderung des geſcetz⸗ 
lichen Zustandes herbeizuführen. 

0 Der Liebe Müh umſonſt. Die 
konſervative „Leipz. Ztg.“ ſchrelbt: „In der Preſſe 
iſt ſehr viel von einer Interpellation die Rede, 
durch welche die ſächſiſche Regierung über ihre 
Stellung zu dem Kompromißantrag Herold⸗ 
Schwerin⸗Kardorff befragt werden ſoll. Dieſe 
Interpellation ſoll angeblich von der konſervativen 
Landtagsfraktion eingebracht werden. Wie wir 
hören, iſt dieſe Sache weder in der konſervativen 
Fraktion beſprochen worden, noch beſteht überhaupt 
eine dahin zielende Abſicht, da ſich die Regierung 
ſchon vor Beginn des Landtages über ihre Stellung 
zum Zolltarifentwurf mit voller Deutlichkeit ausge⸗ 
ſprochen hat.“ — Die armen Oſtelbier! Nicht mal 
die Freude! 


Der Krieg in Südafrika. 


Zu den widerſprechenden Meldungen, ob die 
Buren oder Engländer den Anſtoß zu erneuten 
Friedensverhandlungen gegeben haben, wird in 
Brüͤſſel von unterrichteter Seite darauf hingewieſen, 
daß die direkte Veranlaſſung König Eduard gab, der 
aus der Ankündigung der curopälſchen Hercſcher⸗ 
Höfe zur Theilnahme an der Krönungsfeier die 
Gewißheit erlangte, daß die Beteiligung an der 
Feler in überaus prächtigem Rahmen erfolgen 
ſoll, während andererſeits der ſüͤdafrikaniſche Krieg 
ſich wie ein Schatten auf die vorbereitenden Ar⸗ 
rangements lege. Als der König Wolſeley ent⸗ 
ſandte, wurde den Burenführern von befreundeter 
Seite der dringende Nat erteilt, ſich nunmehr 
zum Friedensabſchluß geneigt zu zeigen, da eine 
derartige Gelegenheit nicht wiederkehre. Die 
Burenkreiſe nehmen beſtimmt an, daß der König 
die ſtarre Forderung der unbedingten Abhängigkeit 
aufgegeben habe, da ſonſt Wolſelcys Entſendung 
völlig zwecklos ſei. 


Militäriſches. 

85 Beim Gouvernement Thorn iſt 
bekanntlich die Stelle des Generalſtabschefs durch 
einen patentirten Oberſt beſetzt worden. Bisher 
iſt dieſe Stellung, ſchreibt man der freifinnigen 
„Danz. 31 .“, ſtets durch einen Major beſetzt ge 
weſen. Die großen Feſtungen Straßburg, Metz 
und Ulm haben auch heute noch nicht einen 
Oberſt an dieſer Stelle. Hieraus, ſowie aus dem 
Umſtande, daß ſeit der Verabſchiedung des Gene⸗ 
— 


Helene und Hubertine übernahmen dle Pflege. 
Der Hauptmann ward an das Bett der wild 
Vhantafierenden gerufen. Ueber ſeine männlich 
eniſchloſſenen Züge zuckte bitterfies Weh. 

„Mein Onkel wird ſofort hier ſein,“ ſagte 
Helene mit einer Stimme, die vor Ergriffenheit 
verſagte. 

„Und wenn es recht ſchlimm ſein oder werden 
ſollte, dann ſenden Sie einen Boten, ich werde 
verſuchen, ob ich kommen kann? 

Er küßte die fieberglühenden Lippen feiner 

Schweſter, ihr rollendes Auze haftete einen 
Moment auf feinem Geſicht; fie erkannte ihn aber 
nicht mehr. 
2, Nicht wahr“, raunte fie in der Verſtörung 
ihrer Sinne, „fie werden ihn nicht erſchießen. 
Fritz iſt unſchuldig, er iſt gewiß unſchuldig!“ 
dann ſank ſie, undeutlicher murmelnd, wieder in 
die Kiſſen zurück, das braune Gelock wirr über 
den Hals und Wangen zerfireut. 

„Ich werde Eichfeld benachrichtigen“, ſagte 
Hartwig, einen verſtändnisvollen Blick mit Helene 
wechſelnd, „leben Sie wohl jetzt und Dank, heißen 
Dank für alles, was Sie thun.“ 

a ich thue nur meine Pflicht,“ gab. Helene 


zurück. 

Bald, nachdem der Hauptmann gegangen war, 
trat der Sanitätsrat 5 Er bcte wech büfter, 
als er ging. „Vierzig Grad ſchon jetzt! Arme 
Kleine!“ 

Helene kehrte nicht mehr heim in den folgenden 
Tagen. Einige Stunden des Nachts wurde ſie 


Zeiln 


(Erſtes Blatt.) 
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1902. 


ralleutnants Rohne das Goudernement in Thorn 
beide Male durch einen Diolſionscommandeur be⸗ 
ſetzt worden iti, während früher nur Brigade⸗ 
commandeure auf dieſen Poſten geflelt wurden, 
darf man wohl folgern, daß Thorn als mili⸗ 
täriſche Befeſtigung in den letzten Jahren an 
Bedeutung erheblich gewonnen hat. 

Oberſt Franke, der neue Chef des General⸗ 
ſtabes, hat eine glänzende Carriére hinter ſich. 
Erſt zwei Jahre nach dem deutſch⸗franzöfiſchen 
Kriege durſte der jetzt Siebenundvierzigjährige die 
Leutnants⸗Uniform anziehen, am 11. Juni 1881 
wurde er Oberleutnant und am 22. März 1887 
Hauptmann. Mehrere Jahre ſtand er deim 1. 
oberſchleſ. Infanteric⸗Regiment Nr. 22, kam dann 
als Militärlehrer an die Haupt⸗Kadetten⸗Anſtalt 
und ſchließlich in den Generalſtab der Armee. 
Hier war er lange beim Großen Generalſtab, 
rückte am 18. April 1893 zum Major auf. Als 


Major ſtand er mehrere Jahre beim Stabe des 


8. Armeecorps und commandirte ſelt 1898 die 2. 
Abteilung im Feldartillerie⸗Reglment Nr. 19 zu Erfurt 
Im nächſten Jahre übernahm er als Oberſtleutnant 
(3. Juliſi 899) das Commando über das Feldartillerie⸗ 
Regiment Nr. 55 in Naumburg a. S. Am 27. 
Januar 1902 wurde er zum Oberſt befördert. 

58 Kriegsſchule Danzig. Der 
jährige Curſus beginnt am 6. April. Es ſind 
90 Schüler angemeldet. 

85 Das Feſtungsbauperſonal ſoll in 
ein Feſtungsbau⸗Offiztercorps umgewandelt werden. 
Dem Kaiſer ſoklen nach Maßgabe des Etats ge⸗ 
eignete Wallmeiſter zur Beförderung zu Feflungs- 


bauleutnants ſeitens der Generalinſpektion des 


Ingenieur⸗ und Pioniercorps der Feſtungen vor⸗ 
geſchlagen werden. Ferner kännen behufs Ueber⸗ 
tritts in das Feſtungsbau⸗Offiſtercorps Feſtungs⸗ 
bauwarte zur Ernennung zu Feſtungsbauleutnants 
bezw. ⸗Oberleutnants in Vorſchlag gebracht wer⸗ 
den, wenn im einzelnen Fall das Gehalt 2160 
M. nicht überſteigt. Die Beförderung zum Feſtungs⸗ 
bauhauptmann kann erbeten werden. Die Feſtungs⸗ 
bau⸗ Offiziere ſollen im allgemeinen dienſtliche Thä⸗ 
tigkeit erhalten, wie die bisherigen Feſtungsbau⸗ 
warte. Die Gehaltsſätze ſollen betragen für 
Fefungsbaubaupileute 2700 und 3900, für 
Feſtungsbau⸗Oberleutnants 2160, für Feſtungsbau⸗ 
Leutnants 1140 und 1800 M. Die Feſtungsbau⸗ 
Offiziere gehören zu den nicht regimentierten Offi⸗ 
zieren des Friedensſtandes; ſie unterſtehen in 
gleicher Weiſe wie die bisherigen Feſtungsbauwarte 
der Generalinſpektion des Ingenieur⸗Ploniercorps 
der Feſtungen. Bei gemeinſchaftlicher dienftlicher 
Thätigkeit ſollen Hauptleute des Ingenieur corps 
ſtets für dienſtälter gelten als Feſtungsbau⸗Haupt⸗ 
leute, ebenſo Leutnants des Ingenieurcorps, ohne 
Unterſchied, ob ſie Oberleutnants oder Leutnants 
find, für dienſtälter als Feſtungsbau⸗Oberleutnants 
oder ⸗Leulnants. 

.. ———— 
von Hubertine abgelöſt, die übrige Zeit wachte 
fie am Bette der Freundin. In vier Tagen, 
die verfloſſen waren, hatten ſie Hartwig und 
Eichfeld kaum viermal geſehen. Martha tobte 
noch manchmal und nur der ſchneehaarige alte 
Nepomuck vermochte fie mit Helenens Hilfe zu 
bewältigen, wenn fie verſuchte, aus dem Beti zu 
ſpringen. Nach und nach aber ſanken die Kräfte 
der Patientin, und am Abende des vierten 
Tages, da wieder laut klatſchender Regen an die 
Scheiben ſchlug und der Sturm faſt den Hall 
der Kannonen überdonnerte, lag ſie matt und 
kaum mehr atmend da, als ſei bereits das Leben 
erloſchen. 

Helene, vom vielen Wachen gleichfalls ermüdet, 
lehnte in einem dicht zum Krankenlager geſchobenen 
Fauteuil und blickte beſorgt auf die Schlummernde. 
Am Ofen auf einem zweiten Lehnſtuhl ſaß der 
treue Diener und weiate bitterlich. 

„Es geht zu Ende, gnädiges Fräulein“, 
ſchluchzte er leiſe, „ich muß den Herrn rufen.“ 

„Ich fürchte es auch, gehen Sie, Nepsmuck.“ 

Der Alte erhob ſich, ſeine Knie knickten ihm, 
aber gewaltſam zwang er die wankenden Glieder 
zum Dienſt und ſchritt bald darauf, ſo ſchnell ſie 
ihn tragen wollten, durch Regen und Sturm hin⸗ 
aus. Wo er den Kommandanten finden werde, 
wußte er nicht, er mußte vielleicht bis zum Morgen 
ſuchen, vielleicht bis es zu ſpät war. 

(Fortſetzung folgt.) 


——— — 


diese 


u 


F ̃ ² . ] ir7r·; TEN HB I Re 


4 


2 4 al he N PO ie * e 
r 


ann, 


4 


are 8 en ? 2808 A ’ £ +» . 
rr ee 


N“ 


x 
a, 


15 


EN * 8 10 N 


1 


Ausland. 25 

Schweden. Die Regierung hat dem Reichs⸗ 
tag eine Vorlage über den Ankauf des Telephon⸗ 
netzes der „Allgemeinen Telephongeſellſchaft“ 
unterbreitet. Die Kaufſumme iſt auf 12 799 330 
M. berechnet. Nach den Berechnungen ſachkundiger 
Perſonen ſoll der faktiſche Wert der Anlagen nur 
6 bis 7 Millionen betragen. 

England. England hat feinen bedeutendsten 
Colonialpolttiker verloren: Cecil Rhodes iſt 
geſtorben. Als Sohn eines engliſchen Geiſtlichen 
in Herfordſhire am 5. Juli 1853 geboren, ging 
Rhodes ſchon als Knabe nach Afrika und nahm 
1870 an dem erſten Zuge der Ausbeutung der 
Diamantſelder in Griqualand teil. Später 
ſtudierte er in Oxford und begab ſich dann wieder 
nach Südafrika, wo er durch erfolgreiche 
Spekulationen, namentlich durch Vereinigung einer 
Anzahl von Diamantgruben in der De Beers 
Conſolidated Mines Limited, ein großes Vermögen 
erwarb und als Diamantenkönig bezeichnet wurde. 
Rhodes wurde ſehr bald auch in das Kapparlamet 
gewählt, 1884 Finanzminiſter und am 17. Juli 
1890 Minifterpräfident der Kapkolonie. Er war 
der rückſichtsloſeſte und energiſchſte Vorkämpfer 
der engiſchen Intereſſen in Südafrika, fein Ziel 
die Vereinigung all aller Lande bis zum Sambeſi 
zu den „Vereinigten Staaten von Südafrika.“ Zu 
dieſem Zweck trat er in die Direktion der 
Engliſch⸗Südafrikaniſchen Geſellſchaſt, auch Chartered 
Company genannt, ein, erwarb für ſie das 
Matabeletland nördlich von Transvaal und 
das noch weiter nördlich gelegene Maſchonaland. 
Ende 1895 ſetzte er den berüchtigten Einfall 
Jameſons in Transvaal ins Werk, angeblich, um 
den bedruckten Utlanders in Johannisburg zur 
Hilfe zu kommen. Nach dem Scheitern dieſes 
Einfalls leugnete er jeden Anteil. Da aber in⸗ 
zwiſchen von der Regierung der Südafrikaniſchen 
Republik feine Schuld unzweifelhaft nachgewieſen 
war, nahm er 1896 feine Entlaſſung als 
Premierminiſter und begab ſich zur Bekämpfung 
eines neuen Aufſtandes nach dem Matabelelande. 
Bei Beginn des gegenwärtigen Burenkrieges war 
Cecil Rhodes von den Buren in Kimberley 
eingeſchloſſen, das aber bekanntlich von den 
Engländern entſetzt wurde. Rhodes beſuchte vor 

einigen Jahren auch Deutſchland und wurde 
damals vom Kaiſer Wilhelm warm empfangen. 
Eine Herzkrankheit und zunehmende Waſſerſucht 
waren die unmittelbare Todes⸗Urſache. Sein 
Bruder, Dr. Jamenſon und die übrigen 
Freunde umſtanden das Sterbebett. Dr. Jamenſon 
erklärte, daß Rhodes ſeinen Landſitz Grooteſchnur 
den Einwohnern von Kapſtadt ſowie große 
Summen für wohltätige Zwecke hinterlaſſen 
habe. — Als Präſident Krüger in Amſterdam 
die Todes⸗Nachricht hörte, ſagte er nur: „Der 
Herr hats gegeben, der Herr hats genommen, der 
Name des Herrn ſei gelobt.“ 


Provinz. 

Danzig, 28. März. Die Danziger 
Privat⸗ Aktienbank hat dem Antrage 
der Direktion und des Verwaltungsrats gemäß 
die Dividende für 1901 auf 5 Proz. feſigeſetzt, 
die vom 1. Apr. mit 75 M. pro Aktie zur 
Auszahlung gelangt. 

* Elbing, 28. März. Ein Fläſchchen 
mit Lauge hat die Fabrikbeſitzerin Frau Fahl 
ſich beſorgt, um Fetlflecken aus dem Fußboden 
zu entfernen. Sie bewahrte es in der Küche 
hinter einer Gardine auf. Hier ſand es ihr 84 
Jahre alter Vater und nahm daraus einen 
tüchtigen Schluck, in der Meinung, es ſei 
Branntwein. Dadurch zog er ſich eine io 
ſchwere Verbrennung und Vergiftung zu, daß er 
an den Folgen verſtorben iſt. 

Allenburg, 28. März. Geſtor ben iſt 
hier plötzlich in Folge eines Herzſchlages der 
Rentier Wokulat im 70 Lebensjahre. Er war 
36 Jahre Mitglied und 30 Jahre Vorſteher des 
Stadtverordneten⸗Kollegiums und Inhaber vieler 
Ehrenämter. 

Königsberg, 28. März. Das O p fer 
eines Berufsunfalls iſt ein junges 
Mädchen geworden, das feit Jahren beim hieſigen 
Stadttheater wirkte. Durch Schminke oder einen 
Bart, den das Mädchen bei einer Rolle anlegen 
mußte, hat es ſich eine Blutvergiftung zugezogen 
und iſt daran nach ſchwerem Leiden geſtorben. 
Die „Kleine Kroſch“, jo wurde fie auf dem 
Theaterzetlel genannt, iſt nur 16 Jahre alt 


geworden. 
— — 


Lokale Nachrichten. 


T born, den 29. Mär. 


* Oſtern, das firahlende Felt, mit dem 
offiziell der junge Lenz feinen Siegeszug Aber die 
aus den ſtarren Banden des rauhen Eisfürſten 
befreite Erde zu feiern pflegt, iſt gekommen. 

.. . Durch Wald und Feld 
Die Englein ſchaffend fliegen, 
8 Und alsbald ſieht die ganze Welt 

In heller Pracht man liegen. 

Wenn nur nicht auf dieſe helle Pracht ein trüber 
Schatten fällt. Schauten doch der Karfreitag und 
der Sonnabend zlemlich unwirſch drein. Im Kopfe 
des jungen Herrn, des blondlockigen Lenzes, ſcheint 
ſich heuer ganz anders die Welt ausmalen zu 
wollen, als wir es gerne möchten Haben wir 
doch als Einleitung zur flillen Woche bereits Blitz 
und Donner zu kosten bekommen, als wollte der 
Himmel jene Szenerie illuſtrieren, die uns vom 
Tode des großen Wellen von Nazareth überliefert 
worden iſt: „Und der Vorhang im Tempel zerriß, 
und die Erde erbebte!“ Ach, ſollte uns wirklich 
nicht freundlich die Oſterſonne ſtrahlen und die 
letzten düſteren Falten verwiſchen, die der rauhe 


Winter in das jugendliche Antlitz des Lenzes ge⸗ 
zeichnet hat? „Im Tale grünet Hoffnungsglüd !“ 
Möge es auch für den Weichſelſtrand in Erfüllung 
gehen: Fröhliche Oſtern erflehen wir, damit aus 
freudigen Herzen wir morgen die wiedererwachte 
„Aus dem Druck von 
Giebeln und Dächern“ und „aus der Kirchen ehr⸗ 
würdiger Nacht“, ſowie „aus niedriger Häuſer 
dumpfen Gemächern“ ſehnen wir uns hinaus ins 
Und das um ſo mehr, als das Heim hie 
und da etwas unwirtlich ausſchauen dürfte, denn 
der Quartalsumzugs⸗Termin folgt dem Feſt ja 


Natur begrüßen können. 


Freie. 


unmittelbar auf dem Fuße. Doch immerhin, 
möge das Feiertagsgefühl, das den Buſen der 


Menſchen beſeelt und durchbebt, feine innere Be⸗ 


friedigung finden. Möge der Friede am häus⸗ 


lichen Herde, in der Familie zur beſeligenden 
Andacht ſtimmen und ein freundliches Wetter feine 


verlockende Wirkung ausüben. 
* Dreift und gottesfürchtig iſt die 


agrariſche „Deutſche Tagesztg.“, wie der ganze 


Landwirtſchaſte⸗Bund G. m. u. H. (Geſellſchaft 


mit unbeſchränkter Habgier). Weil Herr v. Goßler, 
der weſtpreußiſche Oberpräfibent, ſich gar zu ſehr 
mit der Induſtrialiſterung des Oſtens befaſſe, agra⸗ 
riſche Intereſſen dieſem Plane hintenanſetze und 
darüber die Polenpolitik in hakatiſtiſchem Sinne 
dernachläſſige, war ihm das Organ der oſtelbiſchen 
Landwirte ſtark in die Parade gefahren. Darauf 
hat nun die lreffliche Bündlerin von einer anderen 
Zeitung, die für gewöhnlich auch agrariſche Intereſſen 
wahr nimmt, eine Antwort erhalten, die Hörner und 
Zähne hat. Die konſervative „Elb. Ztg.“, die des öfte⸗ 


ven ſchon eine von ihren Geſinnungsgenoſſen ab: 


weichende Stellung eingenommen und dabei, wenn 
man ihr von rechts an den Wagen gefahren iſt, 
gezeigt hat, daß Me zu fechten verſteht, ſchreibt 


energiſch: 


Während in der ganzen Provinz völlige 
Einſtimmigkeit darüber herrſcht, daß ſich Exz. 
v. Goßler um die kulturelle Hebung Weſt⸗ 
preußens bedeutende Verdienſte erworben hat, 
Ueber⸗ 
agrarier Knüppel zwiſchen die Beine zu 
werfen, wenn ſie wieder und immer wieder von 
„künstlichen Jaduſtrialiſterungsverſuchen“ faſeln. 
Windmacher überſchätzen ihre 
Zungenfroft ganz gewaltig, wenn fie glauben, 
Herrn v. Goßler mit ihren lächerlichen Be⸗ 
ſchwerden über eine bei uns angeblich gezüchtete 
Treibhaus⸗Induſtrie hinwegwehen zu können. 


glauben ihm gewiſſe Berliner 


Die Berliner 


Es iſt, rund herausgeſagt, eine Un ver⸗ 
frorenheit ſondergleichen, Exzellenz von 
Goßler vorzuwerfen, daß die Angelegenheiten 
der neuen Danziger Induſtrie feine Kräfte ders 
art in Anſpruch zu nehmen, daß unterdeſſen auf 
dem platten Lande „traurige Vergältniſſe“ Platz 
greifen, daß überhaupt das platte Land von ihm 
vernachläſſigt werde. Wenn irgendwo in weſt⸗ 
preußiſchen Landen „traurige Verhältniſſe“ 
herrſchen, To dürften deren Urheber ſicherlich 
eher unter den Freunden der „Deutſchen 
Tageszeitung“ als im Danziger Oberpräſidium 
zu ſuchen ſein.“ 
Eine ſoz.⸗dem. Zeitung könnte auch nicht 
ferſcher geſchrieben haben. 
* Herr Baumeiſter Uebrick hat fein 
Mandat als Stadtverordneter niedergelegt. (S. Zuſchr.) 
Achtung: Hochſtapler in Sicht! 
Man ſchrelbt aus Elbing: Ein Mann, der 
den Vornehmen herausſtrich, bezog am Dienſtag 
bei einer Witwe B. in der Kurzen Hinterſtraße 
eine möblierte Wohnung. Er ſtellte ſich als Dol⸗ 
metſcher vor, der in Königsberg ſtudiert habe und 
von der hieſigen Staatsanwallſchaft verpflichtet 
worden ſei. Das Zimmer gebrauche er vorläufig 
auf 3 bis 4 Wochen. Die Tochter der Zimmer⸗ 
vermieterin bot ſich ihm auf ſein Verlangen als 
Schreibhilfe an, denn der Herr Dolmetſcher gab 
vor, ſehr viel zu thun zu haben. „Herr v. Ru⸗ 
dorf“ beſtellte ſich darauf bei einem Kaufmann 
einen neuen Anzug, bei einem Schuhmacher ein 
Paar Stiefel, in einer Weinhandlung Wein und 
in einer Papierhandlung Viſitenkarten mit dem 
Namen „Johann v. Rudorf“. Alles wurde prompt 
geliefert, nur nicht bezahlt. Dann erſuchte er ſeine 
Wirtin, ihm 100 M. zu wechſeln. Da ſie ſo viel 
Kleingeld nicht beſaß, lieh ſie ihm 24 M. Am 
Mittwoch Vormittag ging der Herr Dolmetſcher 
angeblich ins Bureau; er wollte um ½2 Uhr 
zum Mittageſſen erſcheinen. Bis jetzt hat er ſich 
aber nicht mehr blicken laſſen. In ſeinem Zim⸗ 
mer hat er feine alten Sachen, die neuen Vlſiten⸗ 
karten, und einige Schreibereien zurückgelaſſen. 
Seinem Ausſehen nach iſt der Schwindler etwa 
40 Jahre alt. 
In der Baptiſtenkirche an der Mellin⸗ 
ſtraße wurde geſtern die Taufe an 7 erwachſe nen 
Perſonen vorgenommen. Nachdem bereits am 
Vormittag Gottesdienſt abgehalten war, ſprach 
nachmittags Herr Prediger Liebich aus Ino⸗ 
wrazlaw, der bis vor einem Jahre zugleich auch 
der Seelenhirte der hiefigen Gemeinde geweſen, 
vor zahlreich verſammelter Gemeinde und Gäften 
über den „Tempel des Herrn.“ Unter dem Ge⸗ 
fange des Kirchenchors erſchienen dann die Täuf⸗ 
linge: 5 junge Mädchen und 2. Jünglinge (das 
runter ein Soldat). Alle waren in blüͤtenweiße, 
lange, bis zum Halſe geſchloſſene Gewänder ge⸗ 
hüllt. Sie nahmen zu beiden Seiten des Altars 
Platz. Herr Burbulla, der jetzige Prediger der Ge⸗ 
meinde, wies auf die Bedeutung der Feier hin, 
ſuchte die Waſſertaufe, wie fie die Baptiſten vor⸗ 
nehmen, als die allein berechtigte aus dem Neuen 
Teſtament nachzuwelſen, befragte die Taäuflinge, 
ob es ihr freier Wille ſei, die Baptiſlen⸗Taufe an 
ſich vollziehen zu laſſen und leitete nach bejahender 
Erwiderung, die heilige Handlung. Vor dem Al⸗ 
tar befindet ſich ein ca. 1 Mtr. tiefes, 2 Mtr. 
langes und 1¼ Mtr. breites Baſſin, das mit 


lauwarmem Waſſer angefüllt war. Der Prediger 
ſtieg im vollen, ſchwarzen Talar in die Grube 
hinein und ließ dann die Täuflinge einzeln zu ſich 
herabſteigen. Zunächſt die Jänglinge, dann die 
Unter Aufſagung der Tauf⸗ 
formel tauchte er jeden völlig ins Waſſer, während 
dargebracht 
wurden. Die Gemeinde hatte ſich dicht am Altar 


jungen Mädchen. 
vom Kirchenchor Jubelhymnen 
zuſammengedrängt und folgte dem Verlauf der 
bet und Geſang ſchloß die heilige Handlung. 


des 1. April, als am Geburtstage des verſtorbenen 
Reichskanzlers, erleuchtet werden. 

Verſetzt iſt der Oberlehrer Sturtzel an 
das Gymnafium nach Inowrazlaw, Gymnaſial⸗ 


Ihrer Dr. Richter von Elbing nach Rogaſen 


Oberlehrer Dr. Graz in Elbing nach Königs⸗ 
berg an die ſtädtiſche Realſchule. 
Preßprozeß. Der Wahlkreis Elbing⸗ 
Marienburg hat bekanntlich am 3. Apr. Reichs⸗ 
tagswahl. Wie ſcharf die Meinungen auf ein⸗ 


ander geplatzt ſind, geht daraus heevor, daß die 
freiſinnige 
„Altpreuß. Zig.“ in Elbing und die liberale 
„Nogatzeitung“ in Marienburg wegen Beleidigung 


konſervative „Marienb. Ztg.“ die 


verklagt hat. 


Der Geſetzgeber, der einmal dle Bierfteuer einge: 
führt, hat gewiß nur daran gedacht, das Bier zu 
verſteuern, das am Orte konſumirt wird. Aber 
ſiehe da: Herr Krüger hat ſchon des öfteren, der 
Erſparnis halber und um Zeit zu gewinnen, über 
Bahnhof Mocker Bier in Gefäßen nach ums 
liegenden Orten exportiert, ohne daß man ihm je 
das verwehrt hat. Jetzt iſt er nun von der Be⸗ 
hörde in Mocker mit 


Das erſcheint doch im höchſten 
Grade ſonderbar, um, bei der Höhe der Strafe 
vollends, nicht zu ſagen: rigoros. 
wohl annehmen, daß Herr Krüger mit feinem 


gangen iſt. — 


Erkenntnis erfechten wird. 

* Die neuen Briefmarken haben erſt 
vom 1. April ab Giltigkeit. Doch werden Brief⸗ 
ſendungen mit alten Wertzeichen noch ohne Nach⸗ 
taxe befördert und zwar bis auf Weiteres. Doch 
immerhin liegt es im Intereſſe des Publikums, die 
richtigen Marken zu verwenden 

Der Karfreitag, der ſtillſte und ernſteſte 
Feiertag im ganzen Kirchen jahre, iſt bier fo ruhig 
verlaufen, wie es dem würdevollen Charakter des 
Luſtbarkelten durften bekanntlich 
nicht abgehalten werden. Die Kirchen und Ka⸗ 
pellen waren das Ziel vieler Chriſten, die in 
ſliller Ruhe und Sammlung zu ihrem Gotte bes 
teten. Mag man über die Perſon Chriſti denken 
wie man will: der Kreuzestod des Nazarenes iſt 
ein Ereignis ſo voll ergrelfender Tragik, daß ſich 
dieſem Eindruck auch nicht das verhärteſte Gemüt 
entziehen kann. Liebe lehrte der Heiland ſein 
ganzes Leben hindurch, Liebe lehrt uns heute 
noch ſein Leben, Liebe lehrt uns auch erſt 
recht ſein Tod. Er, der erbarmungsvolle. mild 
und gerecht denkende Menſch, lehrte hingebungs⸗ 
volle, opfermutige, todesfreudige Liebe, auch 
für die, die uns beleidigen, verhöhnen und Wehe 
thun. Deſſen ſollen wir am Karfreitag beſonders 
eingedenk ſein. — Nachmittags waren die Fried⸗ 
höfe ſtark beſucht von Leidtragenden, die in ſtiller 
Zwieſprache mit ihren ſchlafenden Lieben dort 
verweilten. Hatte ſich das Wetter am Tage recht 
hübſch angelaſſen, ſo daß einem ſelbſt der Ueber⸗ 
sicher zu warm geworden war, jo brachte uns der 
Spätnachmittag eine häßliche Ueberraſchung. Un⸗ 
angenehme Regenſchauer, vermiſcht mit Schnee⸗ 
niederſchlägen, ſcheuchten die Menſchen ins warme 
Zimmer. Zum Spazierengehen war es wenig 
einladend. 

„Ein kleines Feuer war heute Nacht 
auf dem Boden des Hauſes Schillerſir: 8, der 
jüdiſchen Gemeinde gehörig, ausgekommen. Dle 
Wehr beſeitigte ohne Mühe jegliche Gefahr. 
Wahrſcheinlich hat nachläſſiges Fortwerfen eines 
brennenden Streichholzes den Brand verurſacht. 

Auge des Geſetzes, wache! Ein 
ſonderbarer Held treibt ſeit einigen Tagen auf der 
Bromberger Vorſtadt ſein Weſen. Seine Spezia⸗ 
lität iſt, ſich in die Häuſer zu ſchleichen, den 
Knopf der elektriſchen Klingel geräuſchlos abzu⸗ 
ſchrauben und die Feber, die beim Aufdrucken den 
Strom ſchließen ſoll, abzubrechen. Nachdem er 
durch Auſſchrauben des Knopfes die Spuren feiner 
Heldenthat verwiſcht, macht er ſich durch lautes 
Klopfen an der Tür bemerkbar. Wenn ihm ge⸗ 
öffnet wird, jo ſagt er meiftens: „Ach, Sie ver⸗ 
zeihen, könnte ich vielleicht hier erfahren, wo der 
Herr X. wohnt, ich bin zu demſelben beſtellt, die 
elektriſche Klingel zu reparieren, ich bin nämlich 
Elektrotechniker. Uebrigens ſcheint Ihre Klingel 
auch nicht in Ordnung zu fein, da ich bereits 
längere Zeit ohne Erfolg geklingelt habe.“ In 
verſchiedenen Fällen hat er feinen Zweck erreicht, 
indem man ihn gegen ein anſtändiges Honorar 
die Klingel in Ordnung bringen ließ. Da die 
Feder nur 5 Pfg. koſtet, ſo macht der Herr 
Elektrotechniker recht gute Geſchäfte. 

Die Promenaden⸗Konzerte werden 
morgen wieder ihren Anfang nehmen. 

* Freche Schwindler. Seit 10 Tagen 
durchziehen unſere Stadt etwa 6 Männer, die zu 
zweien meiſt alleinſtehende Damen aufſuchen. Mit 
beredeten Worten erbitten ſie ſich eine Photo⸗ 


Tages entſpricht. 


Taufem mit große ungeſtörtem Intereſſe. Mit Ge⸗ 


* Die Bismarckſäule wird am Abend 


* Eine Polizeiſtrafe, die in ihrer Art 
recht wunderlich anmutet, iſt über den Bierverleger 
Herrn Krüger verhängt worden. Mocker hat 
bekanntlich feine Blerſteuer, daneben auch eigenen 
Bahnhof. Das klingt in dieſer Zuſammenſtellung 
ſonderbar, iſt aber für unſeren Bericht wichtig. 


einer Polizeiſtrafe 
von 30. M. belegt worden, weil er am 7. und 
10. d. M. wlederum in genannter Weiſe vorge⸗ 


Man darf 
Antrag auf richterlichen Entſcheid ein obfiegendes 


graphie, um hiernach eine Vergrößerung in Kreide 
gratis zu Reklamezwecken zu liefern. Den 
leichtgläubigen Damen glänzen ordentlich die 
Augen vor Freude ob des hübſchen Anerbletens. 
Wie nett, wenn man den Anverwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten eine freudige Ueberraſchung 
bereiten kann. Doch der hinkende Bote kommt 
nach. Schon nach 8 Tagen erſcheinen wieder 
2 Männer. Der eine war vor 8 Tagen bereits 
dabei, der zwelte iſt ein Fremder. Nun zeigen 
ſie den Damen dle angefangene Kreidezeichnung 
und machen ihnen bekannt, daß zu dem Bilde ein 

Rahmen gehöre, der 10 M. koſtet. Nach vielem 

Hin⸗ und Herreden bekommen ſie die Frauen 

ſoweit, daß ſie einen Revers unterſchreiben, 4 M. 
anzahlen und den Reſt nach Empfang des . 


— 


des oder in Monatsraten von 3 M. zahlen wollen. 
Den Revers verſuchen fie den Frauen ſchleunigſt 
zu entreißen, um ihnen Gelegenheit zur näheren 
Durchſtudlerung zu nehmen. In dem Revers heißt 
es wörtlich: „Sie beſtellten bei obiger Firma eine | 
Vergrößerung nach empfangener Photographie in 
Kreide, ſür den vereinbarten Preis von M. 10,00. 
Lieferungszeit bald, Lieferung gegen Kaſſe ꝛc. Bu | 
obigem Bilde wurde ein Rahmen Nr. 497 für 
den vereinbarten Preis von M. 10,00 beſtellt.“ 


Nach dieſem Revers verpflichten ſich die Frauen 
das Gratisbild mit 20 M. zu bezahlen. Belm 
erſten Erſcheinen wurde den Frauen eine Karte 


einer „Erſten Berliner Portrait⸗Malerei“ über⸗ 
geben, während auf dem Verpflichtungsſchreiden 
eine ganz andere Flrma erſcheint. 

Militär Perſonalien. Wegeli, 
Oberlt. im Weſtpr. Train⸗Bat. Nr. 17 vom 1. 
April ab als Führer der Befpannungss Abteilung 
des Fußart.⸗Regts. Nr. 15 kommandirt. 
— Martens, Schramm, Garn ⸗Bauſchreiber 
in Berlin IV und Thorn I zum 1. April nach 
Thorn 1 bezw. Danzig verſetzt. 

* 53000 M. entfallen von der 4. Million! 
M. die der Provinz Weſtpreußen aus Anlaß der 
landwirtſchaftlichen Notlage zur Gewährung von 
Darlehen behufs Ankaufe von Saatgetreide, 
Jutter⸗, Streus und Düngemitteln für hilfsbe⸗ 
dürftige Landwirte überwieſen iſt, auf den Land⸗ 
krels Thorn. Von den erſten 3 Millionen er⸗ 
hielt der Landkreis Thorn 185 000 M. und 
außerdem 18 500 M. von der Provinz. Von 
dieſen beiden Summen wurden für 110 000 M. 
Saatgut für die Herbſtbeſtellung beſchafft, für den | 
anderen Teil Futtermittel für den Winter. Große 
Schwierigkeiten machte die Beſchaffung des Strohs. 
Alle Beihllfen ſind und werden auch ferner den 
Beſitzern als Darlehen gegeben. Zur Sicherheit 
hat die Kreisverwaltung ſich Wechſel mit einer 
Unterſchriſt, längſtens ein Jahr laufend, geben 
laſſen. Später wird als Sicherheit in beſonderen 
Fällen grundbuchliche Eintragung gefordert werden, 
ebenſo wie die Löſchung, koſtenfrei erfolgt. 


* Culmſee, 28. März. Die Gas: 
meiſterſtelle, ausgeftattet mit einem Bar⸗ 
gehalt von 1400 M., ſteigend von 3 zu 3 Jahren 
um je 100 bis 1700 M. nebſt freier Wohnung, 
Heizung, Beleuchtung und Tantieme, iſt vom 
1. Juni d. J. neu zu beſetzen, da der bisherige 
Inhaber Henrichs gekündigt hat. 

— 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 

§ Theater in Thorn. Der Sonntag dürfte 
unſerem Publikum auch in künſtleriſcher Beziehung 
ein Feſitag werden. Denn Fräulein Reinhardts 
treffliches Enſemble, ſowie die beiden hervorragen⸗ 
den gefeierten Gäſte verbergen einen hohen Kunſt⸗ 
genuß. „Cyprienne“, ein rcizendes Luſtſpiel 
bei trefflichen Tolletten! Am zweiten Feiertage 
wird dann Fulda's neueſtes Luſtſpiel „Die Jugend⸗ 
freunde“, das Zug⸗ und Kaſſenſtück aller Bühnen 
im Fluge geworden, gegeben, am 3. Feiertage 
Sudermann's beſtes Stück „Das Glück im Winkel“. 
Bons je 6 Stück werden noch bei Herrn Duszy ngki 
und in der Konditorei von Nowak aagegeben. | 


Der Billetoorverkauf findet am 1. Feiertag in der 
Konditorei von Nowak ſtatt, am 2. Feiertag bis 2 
Uhr bei Herrn Kaufmann Duszynski und nach 2 
Uhr in der Konditorei von Nowak, ſowie an der 
Abendkaſſe von 7 Uhr ab. 

§ Auf das Künſtlerkonzert, das am 
3. Apr. im Artushof gegeben wird, machen wir 
an dieſer Stelle nochmals beſonders aufmerkſam. 

55 Nette Preiſe. Was der Berliner Dom⸗ 
chor für ein Konzert in der Provinz beanſprucht, 
geht aus einer Auslaſſung des Profeſſors Dr Schülke 
in Osterode hervor. Er ſchreibt: „Auf Befehl 
des Kalſers nimmt der Berliner Domchor an dem 
Ordensſeſte in der Marienburg teil. Bekanntlich 
leiſtet dieſer Chor in der Geſangskunſt das Höchſte; 
er findet in Deutſchland nicht ſeinesgleichen, und 
nur in Rem in der Peterskirche hört man ähn⸗ 
lichen Geſang. Nun wärs es möglich, daß der⸗ 
ſelbe Freitag den 6. Juni zu einem Konzert nach 
Ofterrede kommt. Die Honorarferderung — 
1050 M. — iſt jedoch fo hoch, daß der Oſteroder 
Konzertverein allein nicht die Garantie übernehmen 
kann. Es ergeht daher an alle Kunſtfreunde die 
Aufforderung, möglichſt bald zu erklären, wer für 
einen etwaigen Fehlbetrag bis zur Höhe von 10 
M. haften will. Ebenſo wäre es notwendig, zu 
erfahren, wieviel Eintrittskarten jeder zu nehmen 
gedenkt. Der Preis dafür wird etwa 250 bis 3 Mk. 
für Mitglieder und 3.50 —4 Mk. für Nicht⸗ 
Mitglieder betragen, und er wird bei genügend 
großer Theilnahme herabgeſetzt werden, ſoweit es 
möglich ist.“ R 
§ Muſiktoll! Vor wechſelndem Publilum 
ſpielte in Marſeille der Pianoprofeſſor Garnier 
27 Stunden lang (mit 1⅛ Stunden Unter⸗ 
brechung) Klavier. Er erklärte, nach tüchtiger 
— ſofort ſeinen eigenen Rekord ſchlagen 
wollen. 


U 


Rechtspflege. 


Abgelehntes Guadengeſuch. Im 
vorigen Jahre war vom Schöffengericht der Kauf⸗ 
mann Lißner von hier wegen Beleidigung bes 
Offiziersſtandes im allgemeinen und dreier Leut⸗ 
nants ſpeziell zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt 
worden. Nachdem Lißner auch in der Berufungs⸗ 
Inſtanz keinen Erfolg erzielt hatte, richtete er ein 
Gnadengeſuch auf Ermäßigung bezw. Umwandlung 
der Gefängnisſtrafe in eine Geldſtrafe an den 
Kalſer. Dieſes Geſuch iſt indeſſen a bſchläg⸗ 
lich beſchieden worden. 


Kriegsgericht vom 29. März 


Wegen Mißhandlung vor ſeinem 
Dienfteintritt hatte ſich heute der Pionier Anders 
von der 3. Kompagnie Plon.⸗Bat. Nr. 17 zu 
verantworten. In der Nacht zum 17. Dez. von 
einem Tanzvergnügen heimkehrend, gingen der 
Angeklagte, der Arbeiter Heß und der Schiffer 
Steinke zuſammen. Ihnen folgte auch der Irren⸗ 
bauswärter Grajewski mit einigen Knechten. In 
der Nähe von Kl. Neuguth trat der Arbeiter Heß 
auf den Grajewski zu und ſtellte ihn wegen eines 
zurückliegenden Vorfalles zur Rede. Während 
deſſen tanzten Anders und Steinke um ihn herum. 
Dabei ſchwangen ſie alle drei ihre Stöcke über 
den Kopf des Grojewski. In feiner Angſt zog 
dieſer ſein Taſchenmeſſer und öffnete es hinter 
dem Rücken. Dies ſah Anders und verſetzte ihm 
einen Schlag über den Kopf, einen zweiten übers 
Geſäß. Jetzt fiel Grajewskt zur Erde und wurde 
nun von den andern gemeinſchafllich geſchlagen. 
Steinke und HB find am 29. Januar 1902 we⸗ 
gen gemeinſchaftlicher gefährlicher Körperverletzung 
zu je 12 Geldſtrafe verurteilt. Für den Ans 
geklagten beantragte der Vertreter der Anklage in 
Anbetracht feiner nachherigen ſchlechten Führung 
und da er derjenige war, der zuerſt thätlich an⸗ 
griff, 40 M. Geldſtrafe. Der Gerichtshof ver⸗ 
urteilte ihn unter Zubilligung mildernder Umſtände 
zu 8 Tagen Gefängnis. 


Ein Schulprozeß wurde am Donnerſtag 
vor der Poſener Strafkammer verhandelt. 
Lehrer Mielkarkiewicz aus Tiſchdorf bei Wreſchen 
ſoll ſich der Mißhandlung des 12jährigen Schülers 
Anton Kaczmarek ſchuldig gemacht haben. 8 
hat etwı 140 Kinder, faſt alle polniſcher Zunge, 
zu unterrichten. Wie ſchon mehrmals, hatten die 
Kinder auch am 29. Oktober v. Js. ihre häus⸗ 
lichen Schulaufgaben nicht gemacht, weshalb ſie 
nach Schulſchluß eine halbe Stunde nachſitzen 
mußten. Diejenigen Kinder, die ihre Schulauf⸗ 
gaben herſagen konnten, wurden entlaſſen, die 
anderen, darunter Kaczmarek, ſollten noch länger 
zurückbleiben. Der Junge griff jedoch nach ſeiner 
Schultaſche, erklärte frechen Tones, daß er ſeine 
Aufgaben könne, und wollte davoneilen. Er wucde 
indeſſen vom Lehrer zurückgehalten, wobei er 
gegen dieſen drohend die Hand erhob. Deshalb 
wurde K. von dem Lehrer mit einem Rohrſtock 
gezuͤchtigt; er erhielt einige Schläge Über Rücken 
und Hände. Der Vater des Knaben begab ſich zu 
dem Wreſchener Arzte Dr. Krzy zagorski, der aus 
den Gneſener Verhandlungen wegen des Wreſche⸗ 
ner Schulkrawalls bekannt geworden iſt, und er⸗ 
hlelt von ihm ein Zeugnis, daß der Knabe blut⸗ 
unterlaufene Striemen am Kopf, Geſicht und Hals 
veſitze. 4 Tage nach der Zächtigung hat Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Schulz aus Miloslaw mit dem 
Knaben verhandelt. Herr Schulz konnte nicht die 
geringſte Verletzung wahrnehmen. — Die Ver⸗ 
handlung erbrachte Beweiſe für die Verlogenheit 
des Knaben. Der Staatsanwalt ſprach dem ärzt⸗ 
lichen Zeugnis des Dr. Kezyjagorski die Glaub⸗ 
würdigkeit ab und beantragte die Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten; nicht der ge⸗ 
ringſte Anteil ſei dafür gegeben, daß der Lehrer 

Anläßlich des Geburtstages unſeres 
verewigten großen Reichskanzlers wird am 
1. April d. Is. Abends 7 Uhr in 
dem Becken der Bismarksfäule ein Feuer 
entzündet werden. 

Thorn, den 29. März 1902. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß wir für den entlaſſenen 
Polizeiwachtmelſter Hartwig den 
Bolizeiiergeanten Moysich pierſelbſi 
mit dem 1. April d. Js. zum Polizei⸗ 
wachtmeiſter ernannt und angeſtellt 
haben. E £ 
Thorn, den 29. März 1902. 
Der Magiſtrat. 


4444444444444 
Bismarcksäulen- 


Karten S 


in zwei verschiedenen Ausführungen, 
zu haben in der 


RathshuchdrackereiErnst Lambeck. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt, 


AAAAAAAAAAAAAL 
Zwei ſchän mäbl. Zimmer 


mit auch ohne Burſchengelaß zu vermieth. 
Gerechteſtr. 30, II. 1. 


Wohnung, 80 Thal ; 
zu verm. OH eiligegeiſtftr. Ss 
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Tanzunterricht. L 


Mein Tanzunterricht beginnt 
in Thorn am 12. April 


11. April, von 4—7 Uhr 


Nachm. und am 12. April, 
von 11—1 Uhr Vorm. im 


Elise Funk, Tanzlehrerin. 
>> ae» > 9 E sinus Zahnziehen, künftlicher 


Prima Saatwicken, 
Saat-Erbsen, 


Seradella, 


Rothklee, Weissklee, 


Runkelsaamen 


H. Safian. 
Buchh 


eventuell (Anfängerin) zum 1. April ge⸗ 
ſucht. Meldungen nebſt Lebenslauf und 
Angabe von Gehaltsanſprüchen an 


die Grenzen des Zächtigungsrechts überſchritten 
habe. Der gleichen Uebergeugung war der Ges 
richtshof. Bei der Widerſpenſtigkeit des Jungen 
ſeider Lehrer gezwungen geweſen, jenen zu güchtigen. Es 
könne nicht angenommen werden, das durch das bei 
der Züchtigung verwendete Inſtrument Verletzungen 
von der Art herbeigeführt werden können, wie ſie 
das ärztliche Zeugnis ſchildere. Den Angaben des 
Kaczmarek hat das Gericht ebenfalls keinen Glauben 
belgemeſſen, da der Junge ſich in feinen gericht⸗ 
lichen Vernehmungen in viele Widerſpüche ver⸗ 
wickelt habe. 

Der Sparkaſſenrendant Polle aus 
Lerbach wurde in Nordhauſen wegen Unterſchlagung 
und Fälſchung zu 2 Jahren Gefängnis, ſowie zu 
4 Jahren Ehrverluſt verurteilt. 

„Wir von der Garde!“ Der Huſar 
Hendler der 5. Eskadron des Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗ 
Regiments in Potsdam war zu Neujahr nach 
ſeiner ſächſiſchen Heimat Löſchen beurlaubt und iſt 
von dort ohne Urlaub nach Leipzig gefahren. 
Dort ſaß er nachmittags in der Löwenſchenke in 
Begleitung zweier Damen und renommierte, wie gut 
es die Garde hätte und welchen hohen Rang ein 
gemeiner Soldat dort einnehme. Darauf auf⸗ 
merlſam gemacht, daß an einem Nachbartiſch ein 
Bezirksfeldwebel ſäße, wurde er nur noch lautet: 
„Mir iſt alles ganz ſchnuppe, ob der eln Ober⸗ 
leutn ant, Leutnant oder Unteroffizier iſt, die ſtehen 
alle tief unter mir, die können uns von der Garde 
alle keinen Reſpekt einflößen, da ſind wir von der 
Garde viel feiner“ Als der Feldwebel ſeinen 
Urlaubspaß forderte, äußerte er: „Sie find 
ja blos vom Bezirkskommando, das ſteht noch be⸗ 
deutend tiefer in meinen Augen, überhaupt ſtellen 
Sie ſich mir erſt mal vor und zeigen Sie Ihren 
Urlaubspaß!“ Darauf wurde er arretiert und 
auf die Hauptwache gebracht. Unterwegs forderte 
er fortgeſetzt die Legitimation des Feldwebels, 
damit er ſich in Potsdam über ihn beſchweren 
könne. Er kam in die Arreſtzelle, wo er derartig 
lärmte, daß das Publikum auf der Straße ſtehen 
blieb. Fortwährend pfiff er das Signal: „Futter 
ſchütten!“ Als er keinen Stiefelknecht fand, 
ſchimpfte er: „Was iſt das blos für eine Lum⸗ 
perei hier in dieſem Gefängnis, bei uns bei der 
Garde weiß jeder, daß man hohe Stiefel nicht ohne 
Stiefelknecht ausziehen kann.“ Dann ſtreckte er 
ſein Bein dem Gefangenaufſeher Sergeanten 
Schlenther hin: „Herr Sergeant, bitte, ziehen 
Sie mir die Stiefel aus,“ und weigerte ſich fort⸗ 
geſetzt, in militäriſcher Haltung zu ſtehen, da er 
nicht in vorſchriftsmäßigem Anzug wäre. Der 
Angeklagte war nach ſeiner eigenen Behauptung 
völlig nüchtern und konnte keinerlei Ecklärung für 
ſeine Handlungsweiſe geben. Das Urteil lautete 
6 Monate Gefängnis Straſſchärfend 
kam die unverſchämte Art, mit welcher der An⸗ 
geklagte fein Regim. und die Garde überhaupt in einem 
fremden Bundesſtaate vertreten hat, in Betracht. 

+ Der Säbel, der Säbel! Leuta. v. W. 
vom Feldartillerie⸗Regiment in Sprottau hatte am 
3. Febr. die Aufſicht über das Exerzieren der Res 
kruten zu führen. Hierbei gab er das Kommando 
„Augen rechts“. Rekrut Goldmann hatte ſchon 
bel dem erſten Wort des Kom mandos die Augen 
nach rechts gewendet. Hierüber geriet der Leutn. 
in eine maßloſe Erregung, vergaß ſich ſoweit, den 
Säbel zu ziehen und den Kanonier Goldmann 
damit in die Bruſt zu ſtechen. Dieſer 
trug eine blutende Verlegung davon; er mußte 
auf 14 Tage ins Lazaret gebracht werden. Der 
Rekrut hat glücklicher Weiſe keine ſchlimmen 
Folgen dieſer unfinnigen Stecherei mehr verſpürt. 
Das wurde denn auch vom Kriegsgericht als 
mildernd in Betracht gezogen, andrerſeits aber 
erwogen, daß der Kanonier dem Leutnant nur in 
geringem Maße Anlaß zu einem Tadel gegeben 
hatte und der Uebergeiff im Dienſte geſchah. Der 
Angeklagte wurde zu 44 Tagen Feſtungs⸗ 
haft verurteilt. Sehr milde! 


erbilte Anmeldungen am 
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„Thorner Hof.“ 


Hafer, 
Gerste, 


Lupinen, 
Timothee, 


offerirt billigst. 


alterin 


Lotterie. 
Loos à 


ust. Jmmanns, 
Baugewerksmeiſter. 


Feinsten Himbeerſaft 


ſowie vorzüglich flaſchenreifes 


Grätzerbier 
empfiehlt 


Max Pünchera, 
Brauſelimonaden⸗ u. Selterwaſſerfabrik. 


Tür Jahnleidende. 


Zahnerſatz, Plomben ꝛc. 
Sorgfältigſte Ausführung 
ſämmtticher Arbeiten bei 
weitgehendſter Garantie, 


Frau Margarete Fehlauer, 
Brückenſtraße 11, 1. Etage, 
im Haufe des Herrn Pünchera. 


eee 
Loose 


zur Königsberger Geld- Lotterie. 
Ziehung am 17. und 18. April 1902. 
Loos à 3,30 Mk. 
zur Stettiner Jubiläums⸗Pferde⸗ 
iehung am 6. Mai 1902. 
Mk. 1,10. 
zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Briefkaſten. 

W. W. Eingeklagte Forderungen verjähren 
in 30 Jahren. 

Mocker. Da Sie ſich kontraktlich verpflichtet 
haben, die Treppe zu reinigen, ſo müſſen Sie 
dem auch nach kommen. Das iſt doch ſelbſt⸗ 
verſtändlich. 

Ein Unwissender. Das Geld der Lebens⸗ 
verſicherung fält allein Ihnen zu: Sie machen 
am beſten ein gegenſeitiges Teſtament. 

Eine Hausfrau fendet uns auf bie po⸗ 
etiſche Wiedergabe unſerer Angſt vor dem greu⸗ 
lichen „Groß Relnemachen“ folgende reizende Er⸗ 
wideru ig in gebundener Form ein: 

8 wär' traurig wohl um uns beſtellt, 

Wenn's Reinemachen in der Welt 
Würd’ nach des Mannes Muſter geh'n. 
Der jene Strophen ſchrieb ſo ſchön. 
Ein Gaſtwirt karn wohl nur fo ſprechen, 
Der gern die Männer hat zum Zechen, 
Drum jet dem Mann für's fern're Leben 
Nachfolgende Aufklärung gegeben: 
Häusliche Sindflut. 
Als die Menſchheit einſt gefrevelt, 

Schwer geſündigt Groß und Klein, 

Wuſch des Himmels Flut die Erde 

Von dem Schmutz des Laſters rein. 

Doch daß Noah nicht verderbe 

In der grauſen Waſſersnot, 

Konnt er wellen in der Arche, 

Die ihm freundlich Obdach bot. 

Ueber Deine Heimatſtätte, 

Durch Dein friedlich ſtilles Haus 

Muß zu Zeiten auch ergießen 

Sindflut ſich mit Sturmgebraus. 

Doch wenn ſich die Zeit genahet, 

Da es ſoll und muß geſcheh'n, 

Muß, des Gatten Wohl bedenkend, 

Die Frau mit ſich zu Rate geh'n. 

Muß für eine Arche ſorgen, 

Daß er drin ſich bergen kann, 

Denn der ſchrecklichſte der Schrecken, 

Dieſe Sindflut iſt's dem Mann. 

Ein Aſyl wird ſtets ihm bleiben, 

Wo die Flut ihn nicht erreicht, 

Wo des Zugwinds ſcharfem Hauche, 

Wo der Näſſe er entweicht. 

Darum, Männer, laßt Euch raten, 

Seid nicht allzu kampfbereit, 

Sonſt verſcherzt Ihr bei dem Skaten 

Euch die traute Häuslichkeit. 

Unſrer Gatten Wohlbehagen 

Iſt ſtets unſre er ſte Pflicht, 

Daß es an dem eignen Herde 

Nie an Ruhe ihm gebricht. 

Daß der Mann, der mit dem Leben 

Oft genug zu ringen hat, 

Find't in ſeines Hauſes Räumen 

Immer eine Friedonsſtatt. 


Vermiſchtes. 


—* Eine peinliche Uebereilung. Einem 
Bürger in Barmen wurde am Mittwoch ein 
prächtiger Trauerkranz im Auftrag einer be⸗ 
freundeten Familie überſandt, weil dieſe gehört 
halte, die totkranke Frau ihres Freundes ſei 
geſtorben. Dem war jedoch nicht fo, die kranke 
Frau ſelbſt wies mit ſchmerzlicher Ueberraſchung 
den ihr zugedachten Kranz zurück. 

— Von großen Schneeſtürmen im 
Oberharz wird aus Hannover berichtet. Schon 
Dienſtag ſetzte das Unwetter bei ſcharfem 
Weſtſturm ein. Hagel und Schnee wurden vom 
Winde herniedergepeitſcht, Ungeheuere Schneemaſſen 
bedeckten ſehr bald Straßen, Wege urd Wälder. 
Die alte Schneedecke, die noch etwa 20 cm hoch 
lag, war am Abend um eine Lage Neuſchnee 
von 30 bis 40 cm erhöht. Das Unwetter hielt 


Lehrling Stellung. 


3 


verlangt. A. Witt 


errſchaftl. 
der erſten Etage, 


baufes, vom 1. 


Hinterhaus. 


ab zu vermiethen. 


horn. 


8 Senüt⸗ hat zu verkaufen Wittwe 
Schütz in Mocker Bornſtraße 18 


Malerlehrling. 


1 Knabe achtbarer Eltern finder als 


« Jacobi, Malermeiſter. 


Lehrlinge zur Schloſſerei 
mann. 


Friedrichſtr. 1012 


order - Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 


1 Wohnung 3 Zimmern und allem 

Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 
April zu vermiethen. 
Näheres beim Portier Schuster, 


6% mobl. Zimmer m. ſep. Eing. zu 
verm. Gerechteſtr. 30, III, I. 


In unſerem Hauſe Bromberger 
u. Schulſtr. Ecke, I. Etage, iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 


Zubehör, wilde z. Zt. von Frau Dr. 
Funek bewohnt wird, vom 1. April 1902 


C. B. Dietrich & Sohn, 


1 Wohn. zu verm. Arückenſtr. 23. 
8˙5. 88 35 1 Wohn. v. 4 Zim. u. 

a. Zub. v. 1. 4. 02 zu verm. Näh. 
bh. Bauunt rn. Thober, Grabengr. 16 


mit Unterbreckungen auch während der Nacht an. 
Am Mittwoch kamen wiederholt ſtarke Wind⸗ 
böen, die wieder Schneeſchauer mitbrachten. Am 
Torfhaus (811 m) lag der Schnee zu Schanzen 
geweht, die eine Höhe von 1 bis 2 m zeigten, 
während die Schneehöhe im Walde durchweg 50 
bis 60 em betrug. So ging das 
weiter. Der Verkehr im Freien iſt ohne Schnee⸗ 
ſchuhe faſt unmöglich, die Poſiſtraße Torfhaus — 
Sonnenberg muß durch Schneepflüge geebnet 


werden. Die Schlitten poſten treffen mit Ver⸗ 
Datz ganze Brockengebiet, das 


ſpätung ein. 
Brockenfeld, ſowie die Berghöhen des Ober⸗ 
harzes von 500 m aufwärts find wieder mit 
hohem Schnee bedeckt. Für Skiläufer iſt das 
ganze Terrain wieder vorzüglich geeignet. Auf 
der Höhe oberhalb des Radau⸗Waſſerfalls beginnt 
das Schneefeld, das bis zum Brocken ohne 
Unterbrechung, hinaufzleht. Da des Nachts leichter 
Froſt herrſcht, das Termometer auch am Tage 
nicht über den Gefrierpunkt hinaufgeht, jo iſt die 
Winterlandſchaft zur Zeit großartig. f 


* 
* 


Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 29 März um 7 Ur Wegen! 
+ 2,90 Meler. Lufttemperatur: +0 Gab 
Wetter: bewölkt. Wind: NW. 


Sonnen Aufgang 5 Ubr 02 Minuten, Untergang ; 


6 Uhr 59 Minuten, 


Mond Aufgang 12 Uhr 21 Ninulen Morgen. 
Untergang 4 uhr 28 Minuten Nachw. 


Wetteraus ſichten für das nördliche Deutſchland. 
Normale Tempe: 


Sonntag, den 30, März; 
ratur. Nachts kalt. Veränderlich. Sehr windig. 


Montag, den 31. März: 
Niederſchläge Windig. Sturmwarnung. 


kalt. Wolkig, Niederſchl7ge. Stark windig. 


Dienſtag, den 1. April: Wenig verändert, Nacht 


Warſchau, 29. März. Waſſer⸗ 


ftand der Weichſel 
heute 2,60 Meter. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


i ei . ‚27. 3.1 29. 3 
n U d ' „ „ 
8 ſſche . 3 Ar 0 75 23 


Nu 
Warſchau 8 Tage 


Unwetter 


Kälter. Wolkig, 


geftern 2,62 


* 


iſche Banknoten . 88,20 85 20 
Preußiſche Konſols 815 . 4 92,40 950 
Preußiſche Konſols 3½% 101,60 8 
Preußiſche Konſols 8½% abg. 101,70 a 
Deutſche Reichsanleihe 30 . „ 02 60 
Deutſche Rei 30% 1101,95 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. „89,78 
Di —— t 80 7 neul. II. * 

oſener Pfandbriefe ER 
Poſener Fate 4 a 
Tien: ante 1% “% . 8827 
Fialieniſche Rente 4%, 4200,80 
en Rente Re — 4% 8383 i 
Disko mmandi — 2 „ 194 70 195,.— 
Große Berliner Straßenbahn⸗Akllen 203,50 28 99 
— abe Al e Peer? 
ra 2 . . A 0450 
enge „ . 4104,25 103,25 
rner * 1 3 nt — l 
Weisen: Mia. 168, 16780 
za 5 16759 168,75 
ugu ae -— ll — 
Loco in NemYorl.. 86 / — 
Noggen: 3 145,50 | 144,75 
EEE 144,50 | 143,75 


Neihsbant-Distont 3 % „ 


ſicht. 
reiner, ſammetweicher Haut und 
ſchönem Teint. Alles dies erzeugt: 


Jindebeuler 


v. Bergmann & Co. 
Schutzmarke: Steck erd. 

à Stüd 50 Pfg. bei: A 
J. M. Wendisch Nachf., 
& Co. und F. Koczwara Nachf. 


I. Etage, ift das a 
Ballonzinmer mit Entree, 


ſofort zu vermiethen. 


O. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


1 kleine Wohnung 
zum 1. April 1902, und 
1 großer gewölbter Keller, 


“= 


A. Block, Heiligegeiftftr. 6. 
2 elegante Borderzimmer 


Neuſtädt. Markt 12. 


Lomberb - Slazfaß 4 /.. 


— 


„— 

Bildſchön r; 

iſt jede Dame mit einem zarten, reinen Wer 4 

roſigen, jugendfriſchen Ausſehen. 

blendend 

Llienmilch-Seife 
„RNadebenl⸗Dresden 


Pe 


olf Leetz, 
Anders E 


In unſerem Haufe Breiteſtr. 37. 3 


welchesſich zu Comptoirzwecken eignet, 
1 herrſchaftl. Wohnung 
Bromberger Vorſtadt, Schul- 
ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Zu vermiethen: E 
für 60 Thaler n 


Ein⸗ 
gang von Straße u. Hof, per ſofort bei 


unmöblirt vom 1. April zu vermiethen. 


Scheune mit Langtenne, 1 Pferdes und 


Geshäfts-Eröffnung. 


Am 1. April 1902 eröffnen wir am hiesigen Platze — Altsädtischer 
Markt No. 21 — unter der Firma 


— Grey 8 Mroczkouski S 
Specialgeſchäft 


für 


aus- und Küchengeräthe, 
Eisenkurzwaaren und Werkzeuge. 


In Folge langjähriger Thätigkeit in diesen Geschäftszweigen sind wir in 
der Lage, allen Wünschen und Ansprüchen gerecht zu werden und bitten, unser 
junges Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, 

Unser eifrigstes Besfreben wird es sein, die uns ertheilten Aufträge bei 
bester Qualität aufs billigste und prompteste auszuführen, 


Tarrey & Mroczkowski, 
Altstädtischer Markt No. 2. 


Wb 83838334342 
* 1 

& Anlässlich ihrer Uebersiedelung 
SH von Thorn nach Langfuhr 
sagen Gönnern, Freunden und 


Bekannten 


Ziegelei-Restaurant. 


Erſter und zweiter Oſterfeiertag, Nachmittags 4 Uhr: 


Großes Streich⸗Toncert 


„Fröhliche Ostern!“ 


| Wrzesniewski von der Kapelle des Infanterie » Regiments von Borcke unter Leitung des Stabs⸗ 
=: - und Frau. boboiften Herrn Böhme. 
SE e N Eintrittspreis pro Perſon 25 Pf. 


ee Speiſen u. Getränke in reichhalliger, vorzüglicher u. billiger Auswahl 


e e ee Cafe Kailerkrone. 


Sohnes zeigen hocherfreut an 
Thorn, den 29. März 192, 


A. Ladwig Heute Sonnabend, den 29. März, sowie 
FC. und 2. Osterfeiertage, von 3—7 Uhr Nachmittags 
eee Hu f ey und von S—12 Uhr Abends: 
Zwangsverſteigerung. 


Letzte große Concerte 


beliebten rumänischen National-Kapall „Madeseu“. 


Entree nach Belieben. 


Eririschungen aller Art. 
Eis u. S. W. 
BER” Eigene Konditorei im Haufe. WE 


Schügenhaus-Thorn. 


Oſterſonntag, den 30. März 1902. 
Cyprienne. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Sardou. 
Montag, den 31. März 1902. 


Anl Jugend freunde. en! 
Luſtſpiel in 4 Akten von Fulda. 


LNeueſtes Zug- und Kaſſenſtück aller Bühnen. 
Dienſtag, den 1. April. 


Das Glück im Winkel 


von Sudermann. 

Bons je 6 Stück beliebig an den 6 Abenden zu tauſchen und Billct⸗ 
verkauf bei Heren Duszyuski. — Nur am 1. Feiertag und am 2. Feiertag 
nach 2 Uhr in der Conditorei von Nowak. 

Gallerie 50 Pf. 
Kaſſenöffaang 7 Uhr. Anfang ½8 Uhr. Ende 10 ½ Uhr. 


FETT 


Wir empfehlen zum Feſte unſer als vorzüglich bekanntes 


Raisermebl 3 


zu Mühlenpreiſen. f 
| 


FEC 
Herrſchaſtl. Wohnung, | Möblitte Zimmer 


3. Etage ſofort zu vermiethen. ohne Penſton vom 1. April zu vermieth. 
Altſtädtiſcher Markt 5. Coppernikusſtr. 11, 1 Tr. 


Im Wege der Zwangsvollſireckung 
ſoll das in Schewen belegene, im 
Srundbuche von Schewen Band 1 Blatt 1 
zur Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerkes auf den Namen des 
@utsbefigers Bernhard Fricke 
eingetragene Grundftüd 


am 31. Mai 1902, 


Mittags 121, Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht — im 
8 zu Schönſee verſteigert 
wer ut 


Das Grundſtück, Rittergut eingetragen 
unter Artikel 1 der Grundſteuer rolle 
und Nr. 1 der Gebäudeſteuerrolle des 
Gutsbezirks Schewen, beſteht aus Wohn⸗ 
haus, Abtritt, Federvieh⸗ und Schwelne⸗ 
ſtall, 1 Scheune mit 5 Tennen, 1 


Viehſtall, 1 Beamtenwohnung mit Schirr⸗ 
kammer, Viehſtall und abgeſondertem 
Abtritt, Stärkefabrik, Mühle, Häckſel⸗ 
kammer und Remife, Kartoffeldampfer, 
Schmiede mit Stall, 4 Famillenhäuſern 
für 5, 8, 8 und 6 Familien mit Stall, 
1 Zweifamilienhaus, ein Zleglerwohn⸗ 
haus mit Stall, 1 Ziegelofen, 2 Ziegel⸗ 
ſchuppen, Stall und Speicher mit 1962 
Mark jährlichem Geſammtnutzungswert 
uad Acker, Hofraum, Garten, Wieſe, 
Weide und Holzungs von insgeſammt 
441 ha 12 a 08 qm mit 1482,31 
Thlrn. Grundſteuerreinertrag. 
Thorn, den 24. März 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


Backpulver, 
or. beer. Tanitiefuiger, | Thorner Dampfmühle, 
Pudding-Pulver Gerson & Co. 


a 10 Pf. Millionenfach bewährte 
Rezepte gratis von den beſten 
Geſchäften. 


1 Laden von ſofort zu 


vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Bädermeifter. 


Artushol. 


I. und II. Feiertag: 


Grosses Streich-Concert 


Anfang 8 Uhr. 


25 Donnerstag, den 3. April or. 


Eintritt 50 Pf. 


Letztes Künstler-Concert. 


aus New-Örleans. 


Zur Aufführung gelangt u. A.: 


Saint Saöns Clavier-Concert G-moll \ mit Orchester- 


Max Chop 8 = 


C-moll Begleitung, 


Orchester: Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz (8. Pomm) No, 61. 
Flügel: Königl. Hoflieferant: Bläthner, Leipzig. 


Mumm. Karten à 2 Mk., Stehplätze à 1,50 Mk., Schülerkarten ä ı Mk, sind 
zu haben in der Buchhandlung von E, F. Schwartz. 


Höhere Mädchenschule 
und £ehrerinnenseminar 


8 . lia 

Anfang des neuen Schuljahres 
Dieuſtag. den 8. April, Vor ⸗ 
mittag 9 Uhr. 

Aufnahme für die unterſte Klaſſe 
Sonnabend. den 5. April, Vor⸗ 
mittag 10 bis 1 Uhr, für die übrigen 
Klaſſen Montag, den 7. April, 
Vormittag 10 bis 1 Uhr. 

Frühere Schulzeugniſſe, Impfſcheine, 
von Evangellſchen auch der Taufſchein 
ſind vorzulegen. 

Die Aufnahmeprüfung für das 
Seminar beginnt Montag, den 
7. April, Vormittag 10 Uhr. Die 
Anmeldung dazu muß bis Sonn: 
abend, den 5. April, Mittags 
ſchriftlich oder mündlich ſtattfinden unter 
aleichzeitigen Vorlage folgender 
Papiere: 1. Taufſchein. 2. Wleder⸗ 
impfſchein. 3. Geſundheitszeugniß. 4 
Letztes Schulzeugniß. 

Für Auswärtige Schülerinnen 
kann ganz gute Penſion vom unter⸗ 
zeichneten nachgewieſen werden. 

Der Direktor. 
Dr. Maydorn. 


Königlia es Gymnaſium 
und Realgymasaſium. 


Das neue Schuljahr beginnt am 
Dienſtag, den 8. April, 8 Uhr, 
für die Vorſchule 9 Uhr morgens. 

Die Prüfungen für die Aufnahme in 
die Vorſchulklaſſen, bezw. die Einſchrei⸗ 
bung der ſechsjährigen Knaben ohne Vor⸗ 
bildung, findet am Sonnabend, den 
5. April, 9 Uhr morgens ſtatt. Die 
noch Sexta zu prüfenden und aufzu⸗ 
nehmenden Schüler ſind an demſelben 
Tage um 11 Uhr vorzuſtellen. — Der 
Aufnahmetermin für die Gymnaſtal⸗ 
Klaſſen Quinta bis Prima und die Real 
gymnaſialklaſſen Ker tia bis Prima iſt am 
Montag, den 7. April, 9 Uhr Morgens. 
Erforderlich iſt pünktliches Erſcheinen zu 
den angeſetzten Terminen. Mitzubringen 
find Schreibmaterialen, ſowie Geburts⸗ 
und Impfatteſte bezw. das Abgangs- 
zeugniß der entlaſſenden Anſtalt. 

Thorn, den 29. März 1902. 

Direktor Dr. H. Kanter. 


Höhere Mädchenschule. 


Das neue Schuljahr beginnt am 
S. April, 9 Uhr. Anmeldungen nehme 
am Montag, den 7. April u. Dienſtag, 
den 8. April, von 9—1 Uhr im Schul⸗ 
hauslokal, Seglerſtr. 10, entgegen. 
M. Wentscher, Schulvorſteherin. 


Das neue Schuljahr 


beginnt in meiner Privatſchule, Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt 8 II Treppen 
am 8. April. Anmeldungen für 
Mädchen und Knaben baldigſt erbeten. 
Knaben für Sırta werden vorbereltet. 


Alma Kaske, Schulvorſteherin. 
Altſtädtiſcher Markt 8 II. 


Fröbel ſche Kinderfräulein, 


Kammerjungfern, Stützen, feinere Haus 
mädchen werden in der Berliner Hand: 
mädchenſchule, Wilhelmſtraße 2 in 
einem drei und vier monatlichen Lehr 
kurſus vorgebildet und erhalten nach 
Beendigung deſſelden fofort Stellung in guten 
Herrfhaftshäufern. Auß rhalbwohnende er» 
halten im Schulhauſe billige Penſion. Pros 
ſpekte mit vollſtändigem Lehrplan fran ko. 


Auch finden 


freudliche Aufnahme und Stellen 
nachweis, bei diligſter Berechnung. 
Abholung vom Bahnbof. 

Frau Erna Grauenhorst, 
Borſteherin, Stellenvermittlerin für beſſe res 
weibliches Haus per ſonal. 

Berlin, Wilbelmſtr. 10. 


Eine Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et. 
vom 1. 4. eventl. auch früher zu verm. 
Herrm. Schulz, Culmerſir. 22. 


Gurske. 


Zu dem am 2. Oſterfeiertag ſtatt⸗ 


findenden 


Ball 


ladet ergebenſt ein. 
R. Nodtke. 


Dictoria⸗Garten. 


Sonntag, den 1. Oſterfeiertag: 
Großes 


Fumilien⸗Kränzchen. 


Anfang 5 Uhr. 


Volksgarten. 


Sonntag, den 1. u. Montag, den 
2. Oſterfeiertag: 


Tunzkränzchen 
von 4 Uhr Nachm. ab, 
wozu freundlichſt einladet 


M. Schultz. 


Schützenhaus, oder. 


I. und 2. Feiertag 
u. jeden folgenden Sonntag: 


E Cauzträuchen. DE 


Anfang 4 Uhr, 
wozu freundlichſt einladet 


J. Birkner. 
AAAAAAAAAAAA 4 


Graphischer Verein 
Thorn. 


Montag, den 31. März 1902 
(2. Ofterfeiertag) 
im Victoria-Garten 


Großes Saal⸗Feſt, 


verbunden mit 
Concert. Vorträgen 
u. Theater: 


„Kaudeis bardinenpredigten.“ 


Zum Schluß: 


TANZ. 


nfang des Concerts 4 N. 


Entree 30 Pf. 
Es ladet ergebenſt ein 
Der Vorstand. 
vVVVVVVVVVVVVV 


Vin zurückgekehrt. 


Dr. med. Breiski, 


a Arzt, 
Altstädtischer Markt 8. 


Paläftina⸗Medicinal⸗ und 
Deſſert⸗Weine 


der Palästina-Wein- Gesell- 
schaft „Java“ in Berlin unter 


| 


ſtellenſuchende Fräulein ständiger Kontrolle des Herrn Ge- 
und Mädchen zu jeder Zeit bei uns richtschemikers Dr. 


Bischoff, em- 
pfiehlt zu Original- Preisen. 
E. Szyminski. 

Ecke Heiligegeiſt⸗ und Windſtraße. 


Kirchliche Nachrichten. 
Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Am 2. Oſterſetertag, den 31. März 1902. 

Vormittags 9½ Uhr: Gottesdienst. 
Herr Paftor Meyer. 
Nachmittags 3 Uhr: Derſelbe. 
Zwei Blätter und illuſtrirtes Donn 
tagsblatt. 


